
agungen

Die Herausforderung der achtzigerre
Zu eiıner Tagung ın der Evangelischen ademie Tutzing
Am Wochenende /7. März veranstaltete die Evangeli- tarısmus un:! „gesellschaftlicher‘‘ Interessenvertretung
sche Akademıie Tutzıng AN nlaß der diesjährıgen Verlei- aum VO  e mınderer Bedeutung, VOT allem für den vorpoliı-
hung der Theodor-Heuss-Medaıillen der Theodor- tischen Raum als der der Parteıen tür den politischen. Man
Heuss-Preıs wurde nıcht vergeben Vertreter VO  ; drei hätte dann allerdings eınen halben Tag zulegen mussen,
Inıtiatıvgruppen AaUsSs dem Bereich soz1alhıltlicher Aktivi- W 4a5 dem Gesprächsergebnis sıcher nıcht schlechter be-
taten un iın Zusammenarbeit miıt der Theodor-Heuss- kommen ware als eın Durchzug durch alle möglichen
Stiftung eıne Tagung, WwI1e sS1e auf evangelischen Akademien Themen 1mM Eiltempo.
selten, durch katholische Akademien kaum realisıiert
wırd.

leder alle robieme derMan hatte sıch ın eıner Art Zeıtdiagnose VOISCHOIMNINCNN,
INan wollte die Probleme, wıe S1e sıch Begınn der acht- Zwischenkriegszeit?
zıger Jahre ın der Struktur uNseTeTr Wırtschaft, 1im Geflecht
soz1ıaler Beziehungen, 1m Verhältnis 7zwıschen Büurger un!: och die Partejienvertreter stellten sıch immerhın eıner für
Parteıen un! in den Beziehungen 7zwischen den Genera- S1e nıcht unbedingt befriedigenden Gesprächssituation.
tiıonen abzeichnen, diskutieren un! iın einem ottenen Ge- Vorgesehen die vier Generalsekretäre der Bundes-
spräch Perspektiven tür die nächsten Jahre entwickeln. tagsparteıen. Edmund Stoiber un! Günther Ver-
Man hatte sıch tolglich eın breıites Spektrum VO Fragen heugen kamen. Als nachteıilig erwıes sıch das
vVOrgchnOMmM b7zw den Zzeıtweılse iımmerhın über 200 Fehlen VO DPeter Glotz (SPD), für das Tagungsthema S1-
Teilnehmern ZUgeMuteL. Wıiırtschaftt ohne Wachstum? Ju cher eıner der politisch Kundigsten. Heiner Geißler wurde
gend ohne Perspektiven? Dritte Welt ohne Ausweg? durch den bildungspolıitischen Sprecher der GB /GCS5:
Bürgerinitiatıve ohne Chance? hıeßen die Leıitworte, die Bundestagsfraktion gzuL vertreten

zugleıich als 1ne Art thematischer Führer durch das Ta Zukunftsweisende Antworten wulften freilich auch S1e
SUuNgsSPrIOSTaIın dienten. Verstanden wurden diese mi1t nıcht, weder ZU Nord-Süd-Dialog och ZU Thema Ju-
Absıcht zweckpessimistisch tormulijerten Fragen als gend, nıcht einmal ZUr vermutbaren Wirtschattsentwick-
„Herausforderung dıe Parteien“‘ der oftizielle Tıtel lung der nächsten Jahre ber mıt ihrer Zurückhaltung
der Tagung. Dıie Tagungsregıe WAar sehr darauftf bedacht, gegenüber mıttel- un! langfristigen Handlungsperspekti-
aus der Tagung selbst eıne mehr oder wenıger hochnot- ven standen S1€e nıcht allein.
peinliche Befragung der Partejienvertreter durch ‚„„Fach- Dem Hıstoriker Prof Wolfang Mommesen, derzeıt D1-
leute‘‘ Aaus den verschiedensten Bereichen des gesellschaft- rektor des Deutschen Hiıstorischen Instıituts iın London,
lıchen Lebens machen mıt dem nıcht ganz realıstiıschen ergıng MmMı1t seinem Eröffnungsreferat nıcht anders. Er
Zıel, seıtens der Partejlenvertreter plausible Antworten faszınıerte nıcht wenıge durch dıe Präzısıon seıner Ana-
provozıeren der rage, Ww1e 65 denn angesichts vieltälti- lyse, aber zugleich enttäuschte durch seınen beabsıch-
SCI Zeichen eıner sowohl materiellen w 1e€e geistigen Stagna- tigt-unbeabsichtigten Verzicht darauf, datzulegen, welche
t10N weıtergehen soll Lösungen sıch denn für die aufgezeigten Schwierigkeiten
Das W ar zweıtellos eıne Einengung der Perspektive, dıe Begınn der achtziger Jahre anbieten könnten.
den Parteienvertretern allerwenigsten ZUSARLEC. So WUuI- In wen1gstens vier bıs fünf Bereichen sıgnalısıerte I: einen
den S$1e denn auch nıcht müde, vor allem gegenüber den deutlichen Problemzuwachs gegenüber den sechziger UN
Bürgerinıitiatıven betonen, dafß S1e 1M Sınne $ 21 des siebziger Jahren. Als ersties stellte einen sıch verschär-
Grundgesetzes keinen Alleinvertretungsanspruch ın der tenden Generationenkonflikt fest Di1e Bevölkerung 1NS-
polıtıschen Wiıllensbildung reklamieren. Tatsächlich ware SCSAMT tendiere angesichts wachsender Unsicherheiten
es angesıichts der vorgegebenen Thematık wünschenswert verstärkt eıner Posıtion der Statuserhaltung, während
SCWESCH, nıcht 1Ur Parteıen miıt ditfusen gesellschaftlichen in der Jungen Generatıon Protesthaltungen zunehmen.
Gruppen konfrontieren, sondern weni1gstens auch die Für die Industriestaaten beginne insgesamt eıne CUuU«cC

großen Verbände, die „relevanten‘‘ gesellschaftlichen Entwicklungsperiode mıt verschärften Strukturproble-
Gruppen iın eın solches Gespräch mıteinzubezıehen. Ist Inen 1M wirtschattlichen un: gesellschaftlichen Bereich:
doch deren Verhalten für die Beurteilung gesellschaftlicher gebremstes Wachstum, strukturbedingte Arbeitslosigkeıt,
Entwicklungen un! möglicher Problemlösungen gerade stärkere Abhängigkeıit VOoO  a} den weltwirtschaftlichen Rah-
angesıichts der Verflechtungen zwıschen Parlamen- menbedingungen. Mıt der Bereitschaft ZuU) Rısıko un
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der ın der Aufbauphase der Bundesrepublik eiınmal Gleich pessimıstisch Wr OoOmMmmMSseNSs Urteil über die Ent-
spektablen Mobilıität se1l 6S vorbel. Ile Probleme der Z wi- wWicklung der (sozıalen) Bınnenbeziehungen: Der ‚markt-
schenkriegszeit tauchten wieder auf Rückgang der Orlentierte nterventionsstaat‘“‘ habe sıch testgelaufen, die
eigenen Posıtion 1M Welthandel iınfolge schärterer Kon- Verteilungskämpte wurden härter, die Gewerkschaften
kurrenz auch aus dem außereuropäischen Bereıich, Lei- müfßten GCESE zusehen, W 1€e S1e ın eıner Phase wirtschaftli-
stungsbilanzdefizit, Beschäftigungsprobleme, Verände- cher Kontraktion mıt ıhren kleiner gewordenen Spielräu-
rungen 1m politischen Klıma des Landes: gekennzeichnet IHE  - zurechtkommen. uch der demokratische Sozıalıs-
VOT allem durch eıne rückläufige Integrationskraft der INUuUs mıt seıner Sozlalstaatspolitik sel Ende, weıl deren
großen politischen Parteıen. War sah Mommsen keinen Kosten nıcht mehr tragbar selen. Die Wırtschaft könne das
Grund, pessimıstisch se1n. Dıie Ausgangslage der Deut- Sozlalsystem nıcht mehr genügend abstützen, mıt eiınem
schen se1l ach W 1e€e VOT vergleichsweise gut Es gebe aber teiılweisen Abbau, Mommsen sınngemäfßs, musse SC-gerade bei den Menschen 1ın der Bundesrepublik einen rechnet werden. Große Innovatiıonschancen vermochte
Umschlag iın ngst, S1e seılen sıch ihrer selbst und ıhrer Mommsen nırgends auszumachen, ehesten och be1
Rolle als Deutsche nıcht mehr gewıß. Man begebe sıch LeuUu den internatiıonalen Konzernen, doch se1l deren Kontrolle
aut die Suche ach der eıgenen politischen Identität. Bisher angesıchts tortdauernder Natıonalstaatliıchkeit schwierig.nıcht gekannte Legıtimationsprobleme stellten sıch eın.
Solange der Wırtschaftserfolg anhıelt, WAalr dieser eıne Art
Legıtimationsersatz auch im polıtıschen Zusammenleben. rIsSe oder > ‚„Probleme‘”?
Wırtschaftliches Wachstum un! europäische Integration

die tragenden Ideen Europa die Natıon. Wıe einschneidend sıch dıe wırtschafttliche Sıtuation
Jetzt aber trefte nıcht zufällig beides wIrt- Begınn der achtziger Jahre geändert at, machte in geraderschafttliche Stagnatıon un:! die Stagnatıon der europäl- Fortsetzung der Ausführungen Mommsens diesem Be-
schen Eınigung, aus der nıcht mehr geworden sel als eın reich der Redner 5amstagmorgen, Otto Kreye
„Europa der Vaterländer‘‘. VO Max-Planck-Institut tür Sozialwissenschaften iın

Starnberg, och deutlicher. Kreye verkündete ziemliıchDıie Folge eıne Identitätskrise der Deutschen ıIn der Bun- verschnörkelt das Ende des Wohltfahrtsstaates, un! ZWaT,desrepublik, die dıe Legiıtimationsbasıs erhebliche- W 1e€e betonte, „nıcht weıl die Staatstätigkeit sehr ZUBC-fren Belastungen GUZT; als das Demokratieverständnis
NOMmMMmM$MeEnN at, da{fß eıne Steigerung nıcht mehr möglıchın der Bundesrepublik stark naturrechtlich verwurzelt SC-

sel, diese Wurzeln aber Nur och ın geringem Mafße IS s sondern weıl die Bedingungen, dıe das Modell C1I-

möglıcht haben, nıcht mehr existieren c z B dıe rela-tragen un! die Junge Generatıon eıgene Wege geht t1ve Abgeschlossenheıit natıonaler oder industriestaatlicherMommsen konstatierte bei dieser eiınen ‚„„anarchistischen Wırtschattsräume. Di1e weltwirtschaftlichen Rahmenbe-Freiheitsdrang‘‘, der es schwer mache erklären, daß dingungen (Kreye sprach VO  ; „Randbedingungen‘“‘) hät-zwıschenmenschliche un! gesellschaftliche Beziehungen ten sıch grundlegend verändert, die Probleme der Drıitten„auch immer Herrschaftsbeziehungen siınd‘“. Dıie Ursa- Welt, aber auch die gesteigerte Wırtschattskraft einzelnerchen für dieses Ausscheren der ıberale Hiıstoriker WI1e- ihrer Länder begännen bereıts auf die Industriestaatenderholte 1er manches Argument, W as INa  e alltäg-
ıch NUur in kırchlich-konservativen Kreısen OfIt Ortete

rückzuwirken. Kreye versuchte solche Rückwirkungen
VOTr allem ıhrer Bedeutungfür die BeschäftigungspolitikMommsen iın eiınem stark Kompromifß Orlentierten verdeutlichen: Es se1 inzwıschen eın Weltmarkt„pragmatischen FEthos der miıttleren Generatıion“‘, das für Produktionsstandorte entstanden. Technische Ent-diese offenbar unfähig gemacht habe, tragende Werthal- wicklungssprünge während der etzten Jahrzehnte 1Mtungen iıhre Kınder vermuiıtteln. Produktions- un! Kommunikationsbereich machten NDarüber hinaus sah Mommsen ‚„„Dilemmata‘‘ un! ALan-

mungserscheinungen“‘ sowohl in den Außen- wıe in den möglıch, d.. Produktionsprozesse weıtgehend aufzuspal-
ten un den Produktionsstandort 1im weltweiten Rah-Bınnenbeziehungen der Bundesrepublık. Bisher habe die
INnen wählen. Das tühre eıner jetzt schon qualıitativBundesrepublik wiırtschaftlich kompensieren können, W as bedeutsamen Verlagerung DO  x Produktionsstätten ıIn Bıl-S1e politisch nıcht eısten wollte. Zugleich konnte S1e sıch liglohnländer. Diese Entwicklung werde sıch ochhıinter den westlichen Bündnispartnern verstecken. ber

wiırtschaftliche Kompensatıonen wurden immer weniıger spıtzen. S1e Zzwınge diejeniıgen, dıe nıcht verlagern,
konkurrenzfähig bleiben, verschärtt rationalısıeren,möglıch. Auf Dauer werde INa  ; nıcht umhinkönnen, sıch mıiıt einem weıteren Anstıeg der Arbeitslosen-sowohl polıitisch W1e€e milıtärisch selbständig engagıeren zahlen rechnen sel. Kreye belegte die VO ıhm demon-(schon 1mM Interesse der Ressourcensicherung für die el- strıerten Entwicklungen, dıe 1m Prinzıp aum bestrittensCHEC Wırtschaft) un! dennoch die Polıitik der Entspan-

Nung fortzusetzen. wurden, VOLIL dem Tutzınger Publikum allerdings wenı12
mMıiıt Zahlen, dafß seıne Ausführungen als Trendbeschrei-

Mommsens Fazıt ZUrFr aufßenpolitischen ‚„„Krisensituation‘“‘: bungen schlicht akzeptiert werden mußlten.
Dıiese werde vielfach och gar nıcht Wahrgenommen‚ Wıe problematisch die Interpretation einzelner Daten
derseits werde ‚„‚mehr als die Verteidigung des STAatus quO blieb, zeıgte der auch ın Tutzıing nıcht recht gelungene
gar nıcht möglıch seın  L Versuch eiıner realıstischen Interpretation der Arbeitslo-
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senzahlen. reye selbst hielt dıe gegenwärtige Zahl Von K3 Kn Faktum, daß Phasen wirtschaftlicher Nöte und politi-
Miıllionen Arbeıitslosen statistisch für außerst antechtbar. scher Unruhe kulturell durchaus schöpfterisch seın kön-
Er selbst kam bıs eıner geschätzten Arbeitslosenzahl NCIl, INa denke Nur die zwanzıger Jahre recht
VO  — gul über 7wWe]l Miılliıonen. De Aufschlüsselung der ratselhaft
Zahlen durch eınen Vertreter der Nürnberger Anstalt für
Arbeıt ergab aber eın wesentlich ditferenzierteres Biıld
reye hatte in seıner Statistik auch die 505 stille Re- Fine gewisse Sprachlosigkeit

VO  - geschätzt 6/0 000 1m Jahre 1978 untergebracht.
Wırd darunter 1aber verstanden „„der Teıl des Erwerbspo- Es W ar vielleicht eın Schaden, dafß Fragen wirtschaftlicher
tentials, der be1 entsprechend günstiger Sıtuation eıne Entwicklung, un ZW al bezogen auf die Industriestaaten,
Beschäftigung nachsuchen würde‘‘ fragt sıch, ob in Tutzıng relatıv breıt diskutiert wurden. Das ving treilıch
dieser Teıl wirklich ernsthatt Z Demonstration VO  ; Un- aut Kosten der anderen Themenstellungen, VOT allem auf

Kosten der Nord-Süd-Problematik. Ansgar Shriver VOterbeschäftigung herangezogen werden annn Nıcht jede
Hausfrau, dıe ın eıner tür S$1€e günstıgen Sıtuation eıne WDR hatte ZW ar wacker den Bericht der Nord-Süd-Kom-
Halbtagsbeschäftigung suchen würde, 1St schon eın Fall m1SssS10N, den 50 Brandt-Bericht, krıitisiert, der och voll
VO Arbeıitslosigkeıt. Keynjanısmus se1l un eshalb VO  - eıner überholten
So entstand streckenweise der Eindruck, als laute INa  ; (ze- weltökonomischen Konzeption ausgehe, un:! eindring-
fahr, das Arbeitslosenproblem auch durch Überpointie- lıche Fragen dıe Unionsparteıen Z Übertragbarkeıt
IuNg verharmlosen. In eiınem Punkt wurde, un Z W ar der soz1ıalen Marktwirtschaft auft die Entwicklungsländer
übereinstimmend, eın prekär gewordenes Gleichgewicht gestellt. ber tür dieses Thema ehlten den Polıiti-
wieder hergestellt. Vor allem der DPeter Glotz vertretende ern die gee1gneten Ansprechpartner. Stoiber raumte eın,
stellvertretende Fraktionsvorsitzende 1M Bayerischen da{fß Entwicklungspolitik beı den Leuten och aum ANSC-
Landtag, Jürgen Böddrich, tührte den Nachweıs, da{fß 1m kommen sel, der Spendenbereitschaft für den kirch-

lıchen Bereich. Er vab aber keine Hınweıse, wıeweılt dazuGegensatz DA herrschenden öttentlichen Eindruck
nıgstens ın der Bundesrepublık nıcht die Jugendarbeitslo- die Parteıen allmählich selbst Aufklärungsarbeıt eisten
sıgkeıt, sondern die wachsende Arbeitslosigkeit be] den könnten. Und Anton Pfeiter meınte über den Daumen SC-
Jahrgängen ab 45 das eigentliche Problem sel. peılt, WE sıch die sozıale Marktwirtschaft ın der Auf-
Dıie „Befrager“‘ entwarten also eın ziemlich düsteres Bıld bauphase der Bundesrepublik bewährt habe, dann se1 nıcht
I dıies wurde VO  — den antwortenden Politikern ZW al nıcht einzusehen, S1e sıch ın den Autbauwirtschaften
osrundlegend korrigiert, aber doch beträchtlich retiu- VO  - Entwicklungsländern nıcht bewähren sollte. Fur 1ine
schiert. Man wurde sıch aber weder 1ın bezug auf dıe WIrt- detailliertere Antwort tehlte der Adressat. So hatte Skriver
schafrtliche Entwicklung un! iıhre veränderten Rahmenbe- auch völlıg recht, als teststellte: ‚„„Keıine meıner Fragen

1sSt beantwortet worden... (Gewıssen Themen wiırd Odıingungen och 1mM Blıck aut die Veränderung 1mM
polıtischen Klıma darüber e1N1g, ob die dargestellten Pro- fentlichkeit schlicht verweıgert.““ 1ne Antwort bekam CT

allerdings VO Böddrich. Skriver hatte Elmar Pierothsbleme gegenüber denen der füntfziger un! sechzıger Jahre
eınen Qualitätssprung bedeuten oder ob CS lediglich These zustimmend zıtlert: ‚„„nıcht Millionenprojekte, SOMN-

‚„„andere‘“ Probleme sınd. Die ‚„„Anirager“‘ hatten sıch e1n- dern Miıllionen VO  z} Projekten für die Armen:‘‘ un daran
schließlich Mommsen für den Qualitätssprung entschie- die Forderung angeschlossen, das Bonner Entwicklungs-
den, daher ıhr Pessimısmus. Edmund Stoiber plädierte da- mınısteriıum datür personell entsprechend aAuSZuUustatten

— #*1ind Anton Pfeifer tolgte ıhm darın, WECN auch Dazu meınte Böddrich, das Se1 ohl doch iın ErSPEeT Lıinıe
1ın uancen unterschieden entschieden tür die Andersar- keıine rage des Administrationspersonals.
tigkeit, aber prinzıpielle Gleichrangigkeit der Probleme. DDas Stichwort Bäürgerinitiativen schlug erstaunlıch 1ed-
Fın VO  ; ıhm mehrmals wıiederholter Merksatz hieß Nr rıge Wellen. Dıe Fragestellung erreichte allerdings auch

keine besondere Sinntiefe. Dazu die Posıtionen deshaben Probleme, aber keine Krise. Und diıe Probleme, die
WIr haben, können WIr bewältigen.“ Sto1iber allerdings ‚„Anfragers‘“, des Umweltfragen-Beauftragten der EKD,
auch mı1t seıner These recht hatte, mıt dem Wiıederan- Ptarrer Qeser, vordergründig un:! zündeten ihrer
wachsen materieller Probleme würde die Aufmerksamkeiıit gewollten Polemik nıcht. Natürlich wollte keıin Politiker
tür die iımmaterıellen (Stoiber sprach seltsamerweıse VO  e Bürgerinitiativen schlichtweg als ‚„„radıkale Minderheiten‘“‘

oder als „polıtische Umweltverschmutzer‘“‘ bezeichnen.den „postmateriellen““) wiıeder nachlassen, INas dahinge-
stellt se1n. Der CSU-Generalsekretär meınte damıt wohl, Obwohl Brokdort erst Tage zurücklag, verliet die Diskus-
mMı1t dem Schwinden der Wachstumsraten alle ALLWESC S10N diesem Punkt autftallend unpolemisch. Di1e Parteıen
den Politiker legten sıch auft strukturell bedingte ‚‚vermın- bemühten sıch ıne möglichst sachliche Einschätzung
derte Wachstumsraten‘‘ tür längere Zeıiträume test wur- der Bürgerinitiatıven als Vertreter VO  5 Teilanliegen un!
den die Leute ihren ideologischen Firlefanz VErSCSSCH un: Teılınteressen; als solche könnten sS1e die Parteıen weder
wıieder Zr wirtschattlichen Vernuntft zurücktinden. ber bedrängen och Wollten Bürgerinitiatıven
dieses Zurückschalten auf materielle Interessen ahm sıch allerdings „übergreitend“‘ politisch tätıg werden, mufß-
gerade 1m Munde eınes christlich-sozialen Politikers ten s1e sıch ‚„„konsequenterweıse auch als Parteı darstellen“‘
Salız abgesehen VO  ; dem kulturgeschichtlich nachweisba- (Stoiber). Verheugen lıefß, ohne Werbeabsichten lange
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stılısıeren, deutlich eıne persönliıche aähe manchen Jugendlicher be] der Schaffung VO  — Alternativkulturen CI -

Anlıegen der Gruünen un! Kernkraftgegner, aber auch gaben eın brauchbares Argument. W arum viele Jugend-
den „alternatıven“‘“ Jugendlichen erkennen: Er gehöre lıche der tür S1e orößerenteıls nıcht nachteıligen
nıcht denen, die meınten, Kernenergıe sel in jeder Be- Lebensbedingungen die ust Gegenwelten oder eintach
ziehung beherrschbar, un! tinde nıchts dabeı, dafß Junge Aussteigen überkommt, darauf hat nıemand recht
Menschen auf ıhre eıgene Weiıse zusammenleben. Im übrı- 1ne Antwort versucht. Als be1 tortgeschrittener Debatte
SCHh se1l beachtenswert, daß Junge Leute eıne alternative eın Jugendlicher autfstand un:! erklärte, Gr sel ‚„ Ausste1-
Welt bereits geschaffen haben ohne Hılte der Polıitik. Zur .  er doch CT wolle „einsteıgen“‘, aber nıcht be] den Par-
rage der Verbandsklage blıeb 65 be1 den üblichen Posıtio- telen un:! be1 eıner Gesellschatt mMIt Kernkratt und Krıiegs-
NeEeN. Böddrich un! Verheugen sahen iın iıhrer Zulassung dienst, sondern be1 eıner ‚„Gesellschaft der Selbstbestim-
eiıne zusätzliche Verbesserung rechtsstaatliıcher Vertah- mung‘‘, hat nıemand zurückgefragt, ob CT sıch denn NUNY

rensmöglıchkeıten, Stoiber un:! Pteiter ehnten mıt dem tremdbestimmt tühle oder WI1€e lr sıch eıne ‚„Gesellschaft
1Nnweıls auft noch mehr „Rechtswegestaat‘‘ ab der Selbstbestimmung“‘ vorstelle. Vielleicht kam Anton
In der Jugendfrage herrschte auch aut der Tutzınger Ta Pfteiter den wirklichen Jugendproblemen och äch-
gung vorwıegend Sprachlosigkeıit. Von wenıgen Ausnah- StCH; als teststellte, WIr hätten un1lls den Jungen Leuten
INeN abgesehen, wurden tast NUur Oberflächensymptome gegenüber ohl sehr den ‚„krıtischen Dıalog““ D
berührt. Weder der 1Nnweıls Sto1bers, da{fß iımmerhin Ü schenkt un:! als bei der Dıskussion ber die Beschäfti-
Prozent der Jungwähler 1980 gewählt un! VO  } ıhnen über gungspolitik Sagte, eıne Verlängerung der Schulzeit tür alle

Prozent iın Bayern für seıne Parteı gestimmt hatten, aus beschäftigungspolitischen Gründen sel für Schüler un!
noch Verheugens Enthusiasmus für die Leistungsfähigkeit Schule ıne Sanz schliımme Sache Seeber
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‚Kırche mitten im I kll
W frei sınd die rısten im vereıinten Vietnam?

November 1951 richteten die Bischöte Indochinas, storben. An seiınem Sarg 1eß Minıisterpräsident Pham Vall

VO damaligen Apostolischen Delegaten, dem ırıschen Dong eınen Kranz mıiıt Wıdmung nıederlegen.
Erzbischof John Dooley, Z.1] eıner Konterenz ach Hanoı An dieses Hırtenwort, das sıch auf Bestimmungen VO

einberufen, eın gemeınsames Hırtenwort iıhre Gläubi- apst 1US X IL[ stutzte, erınnerten die Bischöte Südvıet-
sCcH Darın Warnten s1e VOT dem atheıistischen Kommunıis- amnls erneut 1ın iıhrem Fastenhirtenbrief 1960; sıe bekrät-
INUS, ‚„der orößten Getahr unNnseIer Tage”. Es sel absolut tıgten seınen Inhalt.
unmöglıch, ZUuUT: gleichen eıt Kommunıist un! Katholik
se1n. Wer der Kommunistischen Parte1 beıitrete, trenne

: Ton bel den Bischöfensıch taktisch VO  5 der Kırche. Nıcht NUur die Mitgliedschaft
in der Kommunistischen Parteı wurde verboten, sondern
auch jegliıche Kooperatıon miıt ıhr Diesen Bischotsbrieten VO  - 951 un! 1960 steht iın einem
Von den tünf vietnamesıschen Bischöten den Teıl- gemeınsamen Pastoral-Brieft aller vietnamesıschen Bı-
nehmern der Konferenz leben heute och Z7wel: Erzbi- schöte VO Maı 1980 eın erstaunlıch anderes Dokument
schof Ngo ınh Thuc, damals Bischof VO  3 ınh Long, gegenüber. Es 1sSt die Verlautbarung der diesen
spater Erzbischot VO  =) Hue, eın Bruder des 1963 ermorde- Zeıtpunkt gegründeten erstien gemeınsamen vietnames1-
ten Staatspräsıdenten Ngo ınh Dıem VO  . Südvıetnam, schen Bischotskonterenz. Obwohl die Hıerarchie ın Viıet-
ebt im Exil ın Kuropa. Bischof Pham Ngoc hi, damals 1a bereıts 1m Dezember 1960 durch apst Johannes
Bischof VO  } Bul Chu ın Nordvietnam, 1954 miıt der Masse errichtet worden Wal, konnten HST 1mMC
seıiner Dıözesanen 1n den Süden geflüchtet, wurde Bischot TneEeN Jahr die Bischöte Viıetnams (mıt wenıgen Ausnahmen)
VOoO  } Danang, heute abgesondert ebt Dıie Diıözese VO 24 bıs 1980 in Hano1 eıner gemeınsamen
Danang wırd inzwischen VO  5 Bischot guyen Quang nationalen Bischotskonterenz usammentreien. Dıie KRe-

sjerung hatte das Tretten ermöglıcht. Vorher hatte dieSach geleıitet. 1978 WAar eın weıterer yietnamesischer Un-
terzeichner, der spatere vietnamesiısche Kardınal Jo- Besuche einıger südvietnamesıscher Bischöfe in Hano1 be1
seph Marıe Trinh Nhu Khue, Erzbischot VO  — Hano:ı, gC- Miınisterpräsident Pham Van Dong un AUS Anlafß des Be-


